
Kote von der
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ezugs-Prei« m itP ostverseiidung:
G a n z jä h r ig .................... fl. 4.—
H a lb jä h r ig .................... „ 2.—
V ierte ljährig .....................„ 1.—

11: - ativn- Beträge und EinschattuiigS-Gebithren! sind 
.! ■ und portofrei zu entrichten.

S c h riftle itu u g  und V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Uufvanfivte Briefe werde» nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste Mal mit 5 kr. und jedes folgende Mal mit 3 kr. pr.
Zspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung-' 
stelle nnd bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re itag  5 N hr N i» .

Bezugs-Preise f * r  W a id h o fe n ,
G a n z jä h r ig .................... fl. 3.60
H a lb jä h r ig .................... ....... 1.30
Vierteljährig . . . , „ —.90

gilt Zustellung in« Han» weiden vierteljährig 10 Tr 
berechnet.

1 Waidhofen a. b. Mbs,  den 2. Jänner 1892. 7. Jahrg.

An «ufere geehrten Abonnenten nnd 
Mitarbeiter!

9' ) des J ah res  Wechsels drängt es
iiu- ehrten Abonnenten und Mitarbeitern die
herzlici t - Glückwünsche zu entbieten und ihnen 
du .T’ Dank auszudrücken für ihre Unter­
st-! Mitwirkung, sowie sie zugleich zu bitten,
uns j  nternehmen auch fernerhin dieselbe zn- 
.zuutfiu. i

Bote r)oit der Hbbs", der nunmehr seinen 
's r' ter Johrgattg beginnt, wird nach wie vor 

! ! ein, die localen Interessen unserer Stadt 
ii i Umgebung nach Kräften zu fordern, ge-
iveiu tu . industriellen und landwirtschaftlichen Fra 

r  uw Erscheinungen des allgemeinen Interesses, 
im ' d-eselbe nicht politischen Charakters sind, seine 

uif samkeit zuzuwenden und über alle wicht! 
Vorkommnisse wahrheitsgetreue Local- und 

. ; . richte zu bringen- Wir bitten deshalb ins- 
ct unsere geehrten Berichterstatter, uns wie 

‘ le ite t durch ihre geschätzte Mitwirkung.unterstützen 
nnd uns womöglich durch regelmäßige Gerichte 
• s euen zu wollen. .

Kemgsbedinguvgen:
’ j ugSpreis mit Postvcrfendnug:

Ganzjährig . . .  fl. 4.—
f i 2-—

Vierteljährig . . - „  1 —
Bezug r, für W aidhofen:
Ganzjährig . . fl. 3.60
Halbjährig . „  1.80
Vierteljährig . ' . „ —.90

Die Schriftleitung und Verwaltung des
„Bote vo» -e r y M * " .

1 8 9 3 !
„Es gibt nichts Neues unter der Soune sagt der 

weise B e n  A k i l i a .  Im  Lebeu wiederholt sich Alles. W ir 
haben wieder einmal S  h l v e st e r und N e u j a h r  gehabt, 
und an diesen wichtigen Terminen, die an der Grenze jenes 
Zeitraumes von 365 Tagen liegen, ivelchen wir Jahr nennen, 
wendet man den Blick gerne noch einmal zurück und durch­
fliegt im Geiste die Strecke, welche man zurückgelegt hat. 
Da ziehen die Geschehnisse der verflossene» Zeit wie die im 
Wirbeltanze dnrcheinandergejagten Schneeflocken an uns vor­
über und versinke» vor unserem geistigen Auge nnd unser 
Blick hastet nur noch an der Gegenwart. W ir erleben so 
viel, wir leben so schnell, daß wir heute kaum noch wissen, 
wie un» vor Jahresfrist zumuthe war. Bon all dem Uner­
freulichen und Schmerzlichen, das man ja gewöhnlich er­
fahren, wendet sich der Blick gerne schnell ab und gleitet 
willig hinüber zu den Luftschlösser», welche die nimmer ra­
stende Hoffnung für das neue Jahr geschäftig baut. Und 
zumeist wohl wird der Wunsch rege: „Ach wär' Geschehenes 
nun auch abgethan!"

Aber leider ist nichts abgethan, was einmal geschehen 
is t; jeder neue Tag hat an dem weiter zu arbeiten, was 
der vorhergehende gebracht, lind wie das Wissen und der 
Fortschritt unserer Zeit nur die Frucht der hohe Zinsen tra­
genden Weisheit unserer Väter ist. wie Alles, was wir er­
ringen ober siegreich zu Ende führen, schon einmal vorge­
baut, oder doch in seinen Grundlagen vorbereitet morden, so 
haben wir auch a» jedem lene» Tage zu tragen an dem, 
was in.früheremTagest uMrluisen oder gefehlt wurde. Eine 
ununterbrochene Kette von Geschehnissen, die auseinander er­
wachsen sind, zieht sich' vom Anbeginn bis zum Ende aller 
Dinge. Am Nenjahtstage glauben wir einen Abschnitt mache» 
auf neuer Grundlage bauen zu können, und doch vermögen 
w ir nichts als einen neuen Ring an die alte Kette zu fügen. 
Wird sich die uns vom scheidenden Jah r auferlegte alte Last 
vermindern oder vermehren? Wie oft vergisst der Mensch, 
daß er an allen vorangegangenen Neujahrstage» dieselben 
Hoffnungen und Wünsche gehegt hat und dann wieder ohn­
mächtig seinem Schicksale gegenüberstand.

Hat man nun Abrechnung gehalten und die Jahres- 
Bilanz gezogen, dann wendet man aber auch naturgemäß 
den Blick vorwärts nnd fragt sich, was man vom neuen 
Jahre erwarten, welche Hoffnungen man für die nächste Z u­
kunft hegen darf. Eine gewisse HoffnungSsrendigkeit muß man 
sich da wohl bewahrt haben. Das Schlechte kann im neuen 
Jahre besser werden, das Gute wird hoffentlich gut bleiben, 
bisher unerfüllte Hoffnungen können erfüllt oder wenigsten»

dem ersehnten Ziele näher gerückt und die im alte» Jahre 
unvollendet gebliebene Arbeit muß im neuen Jahre z» Ende 
geführt werden. Weg also mit allem Griesgram und Trüb­
sinn I Unsere Zeit ist nicht angethan für Kopfhänger und 
dergleichen Menschen, sondern nur für die That, und zwar 
für die rasche, entschiedene That. Muthig auf das vorge­
steckte Ziel zuschreiten, nicht links, nicht rechts vorbeischauen, 
sondern geradeaus drauf losgehen, die alten Sorgen be­
graben, die neuen Hoffnungen leben lassen, darin liegt die 
einzig wahre Lebensphilosophie, daher:

Zum neuen Jahr ein neues Hoffen,
Die Erde wird noch immer grün,
Auch dieser März bringt Lerchenlieder,
Auch dieser M ai bringt Rosen wieder.
Auch dieses Jahr läßt Freude» blühn !

Also Prosit 1892!

Ans Waidhofen und Umgebung.
** Gafino Nachricht. Sonntag, den 3. Jänner 

1899 findet ans Anlaß der Hauptversammlung des M n- 
sikunterstützungs-Bereines kein Casinoabend statt.

** Abgeänderte Fahrordnung Die Winterfahr- 
ordnung der t. k, Staatsbahnen hat abermals, seit 1. O k­
tober zum zweite» Male, eine theilweise Abänderung des' 
Zugsverkehrs auf unserer Strecke (Amsietten— Selzlhal) er­
fahren, indem Dopt 1. Jänner 18LL-^:'.-die Züge 617 (Rich­
tung Amsteiten— Selzthal) und 918 (Richtung Selzthal 
Anistetten) zu  a n d e r e n  Z e i t e n  a l s  b i s h e r  abgeh 
und wieder in allen Stationen nnd Haltestellen anhalte». 
Ersterer geht nun von Waidhofen (nach Klein-Reifling) um 
11 Uhr 19 M . Vorm. (anstatt 10 Uhr 59 M .). l e t z t e r e r  
f r ü h e r  als bisher ab. nämlich von Waidhosen nach Am« 
stellen um 5 Uhr 24 M . Nachm. (anstatt 5 Uhr 53 M.) 
I n  der heutigen Nummer ist die rektificierte Fahrordnung 
—  giltig vom 1. Jänner 1892 — enthalten.

* M R .  H arry  GiddingS hat sich nun in 
Amerika ein festes Heim gegründet. Er kaufte, mit w ir übri­
gen» bereits berichtet haben, eine sehr schöne Farm zn Oak- 
ville in Canada, die am nördlichen Ufer des Oatario-Sees, 
zwischen den beiden Städten Toronto und Hamilton gelegen 
ist. M r. Harry GiddingS, von dem man in der dortigen 
Gegend erwartet, daß er der Trabersache in Canada zu 
erneutem Aufschwünge verhelfen wirs, hat Harry G. als 
Deckhengst aufgestellt.
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Bilder ans -er Nenjahrsnacht.
Von K a r l  F u n k .

Nachdruck verboten.

„Und wieder mit brausendem Glockcnttang, 
Thränen und Jubel, froh und bang 
Begrüßte die Welt das neue Jahr,
Hassend und zagend, wie's immer war!"

Sylvesterabend war wieder und was für einer! Es 
sah beinahe aus, als ob das scheidende Jahr noch einmal 
der so vielfach von ihm getäuschten Menschheit ein freund­
liches Gesicht zeigen wollte. Unzählige Sternlein glitzerten 
am klarblauen Himmel, und bar Mond überflütete mit seinem 
milden Lichte die schneebedeckte Erde, wo es sich in tausend 
und abertausend steinen Eiskrystallen wiederspiegelte mit zau­
berischem Schimmer. Ruhe und Frieden herrschte in der 
weiten Natur , dafür gieng es aber um so lebhafter in de» 
Hütten der Mensche» zu, wo man sich auf die verschiedenste 
Weise rüstete, das neue Jahr zu begrüßen.

Auf einer einsamen Hallig in der Nordsee ist's. Scharf 
geht der Wind, und die See geht hoch, schaumgekrönte 
Wogen brausend und losend gegen den Strand schleudernd. 
Nicht weit davon steht ein kleines Fischerhäuschen. Das hell 
erleuchtete Stübchen ist ein B ild  der größten Einfachheit, 
Ordnung und Sauberkeit. Ein weißhaariges Mütterlein sitzt 
im weichgepolsterten Lehnstuhl, in tiefes Sinnen versunken,

die Hände im Schoß gefaltet, Plötzlich richtet sie ihren
Blick nach der einen Ecke. Dort stehen die hohen Wasser­
stiefel ihres Seligen, und darüber hängt sein Gewand und 
der ölgetränkte Südwester. Seit zehn Jahren schon befinde» 
sich die Sachen an diesem Platze, seit jener schrecklichen 
Sturmnacht, wo die fremde Brigg an der Hallig strandete, 
und ihr Mann, der Hinrichsen, sein Leben einbüßte, als er 
die Bedrängten retten wollte, 's ist alles, was ihr von ihm 
geblieben, nnd darum auch ihr Heiligthu,», das keine fremde 
Hand berühren darf. Doch etivas steht ihr noch höher; es 
ist das B ild ihres Jürgen, ihres einzigen Lohnes, ihres 
Ernährers, welches über dem altmodische» Kaste» an der 
Wand hängt, geschmückt mit einem Zweige Seemannstreu. 
Dieses holt sie sich jetzt herbei. Die kleine Photographie 
stellt einen jungen Matrosen dar. Lange hielt sie es betrach­
tend nnd sinnend in der Hand, dann flüstert ihr weiter
A la nd : „M ien säten Jung, wie du dien Badder ähnlich
sichst!" Und dann denkt sie, wo jetzt ihr einziges Kind wohl 
weilen nnd ob cs demselben auch gut gehen mag, und was 
sie alte Frau wohl anfangen sollte, wenn ihrem Jungen cm 
Gleiches wie seinen, Vater begegnen würde. Bei dem Ge­
danken wurde ihr schier beklommen ums Herz, und eine 
Thräne rinnt über das gefurchte Antlitz. Da weiß sie nichts 
Besseres zu thun, als zu dem altbewährten M itte l zu greifen. 
Aus dem massiven Eichenschrank mit den großen Man gc-

P ' 5  z s rs ts

Die heutige Nummer ist l 1/« Bogen stark.

mein H irt, mir wird nichts mangeln." Getröstet und gestärkt 
durch's göttliche Wort, klappt sic dann das große Buch 
wieder zu und lehnt sich bequem in den weichen Polsterstuhl 
zurück, um weiter z» sinnen. Und dann schließt sie die 
Augen; denn so träumt es sich gerade am schönsten. Der 
dampfende Theekessel auf dein sauber gedeckten Tische fingt 
(ein- eintöniges Lied. Aber bald sinkt der Siebzigjährigen das 
Haupt auf die Brust herab und ein erquickender Schlummer 
nimmt ihre Sinne gefangen, während der Traumgott ihr 
bunte Bilder vorgaukelt. Gar angenehm müssen dieselben 
sein, das zeigen die verklärten Züge der Greisin. „Ruhe 
sanft, du Gute! Mögen sich diese Bilder im neuen Jahre 
verwirklichen!"

I n  der Residenz ist's, in dem mit vieler Verschwen­
dung, aber wenig Geschmack ausgestatteten Salon eines 
reichen Börsianer«. Aber diese todte Prunk kann feinen 
Vergleich aushalten mit den vielen jugendsrischen, anmutigen 
Mädchengestalten, die hier zum Sylvesterball erschiene» sind. 
Die bezauberndste Erscheinung unter allen ist jedoch die 
Tochter des Hauses, welche fortwährend von jungen und 
alten Herren, die einander in Huldigungen zu überbieten 
suchen, umschwärmt wird. Am auffallendste» treibt es aber 
ein blasierter Geck, der Baron v. Z  M il  einer der jungen 
Dome geradezu widerlichen Vertraulichkeit naht er sich ihr 
immerfort. Doch muß sie schon seine faden Schmeicheleien 
ruhig anhören, da sie weiß, daß ihr Vater große Stücke 
auf ihn hält, ja den adeligen Herrn gar zu gern zum 
Schwiegersohn haben möchte. Letzterer hatte auch bereits um 
ihre Hand bei dem Papa angehalten und eine feste Zusage



-  ^K r, 1. - ,
** 2lbschiedsfcier. Zu Ehreu des hochiv. Herrn Koo­

perators Johann B a u e r ,  welcher, bald nach dem Scheiden 
des hochw. Herrn Kooperators Karl Speiser, unsere Stadt 
verläßt, um in gleicher Eigenschaft an der Pfarrkirche in 
Krems zu wirken, veranstaltet der W h. Gesellenverein, dessen 
Präses der Scheidende derzeit mar, Mittwoch d. 6 . Jänner 
tDreikönigtag) abends V28 Uhr im Vereinslocale (Gasthof 
Bruckner) eine Abschiedsfeier mit Theatervorstellung, bei 
welcher auf vielseitiges Verlangen zum 3. Male die „Geburt 
Christi" zur Aufführung gelangt. I n  Anbetracht der Be­
liebtheit des scheidenden Herrn Präses ist eine große Bethei­
ligung voraussichtlich.

** V e te ra n c n b a ll.  Am 24. Jänner findet in Josef 
giagl'e Salllocaliiätcn der alljährlich übliche Beteranenball 
statt, wozu nächster Tage vom Ballcomite die Einladungs­
karten ausgegeben werden.

** Schonzeit. Im  Monate Jänner befindet sich in 
der Schonzeit: Auer- und Birkhenne, Gemsgais und Kitz. 
Rehgais und Kitz. Repphuhn und Wachteln; von den Wasser­
thieren: alle Krebse, im ganzen Monate, die Nutte (Quappe) 
bis einschließlich 15. Jänner.

** M n ilk n n te rs tiitz u n g S v e rc in . Die 7. Gene­
ra lversa mm l nng des Mnsikunterstützungsvcreincs, welche 
für den W. Dezember anberaumt war, jedoch verschoben 
wurde, findet nun Scnntag. d. 3. Jänner, abends 7 Uhr 
im Hotel J n f i i r  statt. Nach dem geschäftlichen Theile folgt 
eine Production der städtischen Musikkapelle. Eine recht 
zahlreiche Betheiligung ist lebhaft zu wünschen.

** S y lv e s t t i fe ie r  des Casino-, Männergesang- und 
Turnvereins. —  Ein lustiger, richtiger Sylvcsterabend war 
e« wieder, welchen die trotz der ungünstigen Wittern,ig äußerst 
zahlreich erschienenen Mitglieder der drei Vereine am 31. 
Dezeniber im großen Saale des Hotels zum goldenen Lowe» 
in herkömmlicher Meise feierten. Dem Charakter des Abend- 
gemäß enthielt das Programm durchaus heitere Nummern, 
so die vom Münnergesangverein frisch gesungenen Chore, 
den reizenden kärntnerischen Walzer „Am Wörthersee" von 
Th. Koschat und die echte Weinlaune athmendePolka-Dithy- 
rambe „Lob des Weines" von Kristinus, dann die von M it ­
gliedern des Turnvereins dargestellte sehr gelungene Panto­
mime „Eine Wiener Prater-Scene", in welcher die beiden 
Ammen und ihr Dragoner unüjdic beide» turnerischen Wick. l- 
kinder große Heiterkeit erregten und letztere sich auch durch 
turnerische Leistungen auszeichneten, ferner die als Zwischen- 
nummern Angeschobenen exakten Vorträge der unter der treff­
lichen Leitung des Kapellmeisters Kliement stehenden Stadt- 
kapelle. Die Glanznummer des Abends war aberdas Singspiel 
„ D e r  T a u c h e  r "  von R. Tbile. eine musikalische Parodie 
auf die bekannte Schiller'sche Ballade. Es ist dies ein großer 
Ulk, allein ein mit so gesundem Humor und geschickter Ver­
wertung bekannter und populärer 5Diclobi.ii gemachter Spa s 
daß iitar. -r.uitiTuiüufch erheitert werden muß, wenn Istan 
nicht ein Hpper-Jdcalist, Griesgram oder Weltschinerzler ist. 
Kommt dazu noch die vorzügliche Darstellung und Ausstat­
tung, wie sie am letzten Donnerstag geboten wurde, so ist 
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Hintergründe das wogende Meer mit diversen Ungethümen. 
wie den Rachen weilanfsperrenden Haifischen u. drgl., wirkte 
packend, ebenso der Aufmarsch des Königs und seiner rei­
zenden Tochter mit deren Gefolge, unter welchem sich äußerst 
gelungene Gschnasfiguren befanden. Bon den Trägern der 
Hauptrollen gebürt die Palme der Prinzessin K u n i 
g u n d e (F rl. Vclkl), welche nicht nur eine brillante E r­
scheinung war, sondern auch eine vorzügliche Leistung in 
Spiel und Gesang bot; in trefflicher Weise assissierten ihr 
Papa K ö n i g  (Herr Hoppe) und Knappe A  u g u st (Herr 
Fest), welche ihre Rollen mit dem ihnen zu Gebote stehendem 
Humor in köstlicher Weise durchführten. Sehr gefielen auch 
die beiden anmuthigen Hofdamen. Der Chor sang und spielte 
drastisch, kurz die Aufführung machte der Regie alle Ehre. 
—  Um die Miltcrnachisstnnde (etwas verspätet!) gt". achte 
der Vorstand des Gesangvereins, Herr Professor Ruff,

„Bote von der M bs."
des scheidenden und beginnenden Jahres und rief den Ver­
sammelten im Namen der drei Vereine ei» herzliches „Prosit 
Neujahr!" zu, und unter dem Tusch der Kapelle erfolgte 
ein allgemeines Gläserklingen und Beglückwünschen, so daß 
das neue Jahr in der herzlichsten Weise eingeleitet wurde. 
Nach Verlesung einiger Begrüßungslelegramme und Schreiben 
spielte die Stadtkaprkls hierauf iioch viele heitere Weisen.

**  (H ute A u s f ic h te n . Vom 28. Dez. an wurden 
die Verzehrungsstcuerämier von Altwien gänzlich aufgelassen. 
Die neuen wirken bereits an den äußerste» Grenzstationen 
von Groß-Wieii. Alle Vororte Wiens sind heute in den 
Lerzehruiigssteuerrayon einbezogcn, und alle Geschäftsleute 
der Lebcnsmittelbranche, die Gastwirte, die Kaffeeschänkcr haben 
ihre bisherigen Preise erhöht. Für Groß-Wien sind im groß­
artige» Stile geplante Verkehrsanlagcn in Aussicht genommen, 
indem eine Stadtbahn mit Nebenbahnen gebaut werden soll, 
neue Kanalisirungsarbciten, Wienflußregalirnng, Schiffbar« 
inachung des Donaukanals, sind das neueste Pojekt mit dein 
Kostenaufwands von 131,200.000 Gulden, wofür der Staat 
mit 90,114.167 dasLand Niederösterreich niit 12,560.000 und 
Groß-Wien mit circa 28,525.833 Gulden aufzukommen haben 
wird.

B e r i c h t
über die öffcnti. Gemeinbe atksfivung vom IM. D e j. 1891.

Der Vorsitzende, Herr Bürgermeister Ju lius J a x ,  
eröffnet die Sitzung bei Anwesenheit von IS Geiucinderaths- 
mitgliedern.

Derselbe bringt hierauf die vom Stadtrnthe anläßlich 
des Ablebens Ih re r k: «. k. Hoheiten, der Herren Erzher­
zoge H e i n r i c h  und S i g i s m u n d  abgesandten Condolenz- 
schreibcn zur Kenntnis, worauf sich die Gemcinderäthe zum 
Ausdrucke des Beileides von den Sitzen erheben.

Ebenso wird zur Kenntnis gebracht, daß der Herr 
Bezirkshauptmann von Amstetten, Baron L a t  te r  man n ,  
anläßlich seiner Ernennung zum Stasthaltereiralhe beglück­
wünscht wurde.

Nach Verlesung de« Protokolls der letzten Gemeinde« 
rathssitzung folgt Uebergang zur Tagesordnung.

I. A n t r ä g e  d er F i n  a n z c o in m i ss i on.
1. Antrag auf Genehmigung der vom Cassabeamtcn 

Herrn Josef S c h w a r z  nach kaineralistischein System zu­
sammengestellte» Rechnung und Vorlage einer von demselben 
ausgearbeiteten Instruction für die Cassagebarung des Kam- 
meramtes und der übrigen unter der Verwaltung der Stadt- 
gemeinde stehenden Foude und Anstalten.

Der vorgelegte Prospeet der neuen Rechnung wird ge- 
nehmigt, ebenso die Instruction für die Cassagebarupg nach 
Hiuzusüguug eines vom Gemeinderathe Director L. P rasch 
zu §. 5. beantragten Zusatz.« Letzterer beantragt weiters, 
dem Herrn Cassabeamtcn Josef S c h w a r z  für die rasche 
und exacte Ausarbeitung dieses Operatcs den Dank aus« 
zusprechen, worauf demselben durch Erheben von den Sitzen 
der Dank ausgedrückt wird.

2. Antrag auf nachfolgende A b s c h r e i b u n g e n  für 
die Jahre 1878— 1891: Zinsungen 560 fl. 37 kr., Nacht­
wächter 77 fl. 25 kr., Forstrechnung 8 fl. 41 fr., Ziegelei 
98 fl. 22 kr., Sand und Schotter 83 fl. 47 fr., Brennholz 
22 fl. 25 fr. -— Diese Abschreibungen werde» einhellig be­
willigt.

3. P r ä l i m i n a r e  pro 1892. Einnahme» 49.114 fl. 
Ausgaben 50.857 fl. 04 kr. Es ergibt sich somit ein Ab­
gang von 1747 fl. 96 fr. pro 1892, welcher Ausfall aus 
den Cassabeständen pro 1891 gedeckt und mit den pro 1892 
zu 3000 fl. präliniinirten Kosten für Anlage einer W as sei­
le i t un g begründet wird.

Das Präliminare wird sodann einstimmig genehmigt 
und beschlossen, eine U m l a g e  von 50°/o und 3 kr. von 
jedem Zinskreuzer Anzuheben.

4. Das F r i e d h o f - P r ä l i m i n a r e  pro 1892

7. Jahrgang.
wird ohne Debatte genehmigt. Der Antrag des Gemeinde- 
rathes L. P r a f c h ,  die eigene Umlage der Gemeinde per 
336 fl. 89 kr. in Abschreibung zu bringen, wird angenommen.

5. Die Abschreibung von Krankenverpflegskosten für 
Johann Meyr wird bewilligt.

6. Dem städtischen Wagmeister ivird der Gehalt von 
15 fl. auf 20 fl. monatlich erhöht.

II. A n t r ä g e  des S  t a d t r a t h e s.
1. Bei der hierauf vrgenommenen N e u w a h l  i» den 

B c z i r k ssch u l r  a t h werden gewählt die Herren Gemein­
deräthe: Dr. Freih. v. Plenker, Jokef Scharnier, Johann 
Schmid, Florian Frieß, Josef Reismayr, Ottokar v. Riencck.

2. Wahl eines Mitgliedes in oie F i  n an z c o u  in i s- 
f i o it. I n  dieselbe wird Gcmeinderath M .Zeitlinger gewählt.

3. Wahl der F r i  e d h o fs  c o m m i s s i on. Gewählt 
werden in dieselbe die Gemcinderäthe: Johann Schmid, 
Florian F'icß, August Lnghofer, Ludwig Prasch, Michael 
Zcitlinger.

4. Wahl in die neue B  a u- und W a s s e r l e > - 
t u n g s-Commission. Gewählt wurden die Gemeinderäthe; 
Florian Mayr, Johann Schindclarz, Ludwig Prasch. Josef 
Reismayr, Johann Schmid, Franz Steininger.

III. Anträge der A  r in c n - C o m m i s s i o ».
Dieselben werden thüls angenommen, theils abgelehnt.
Nach einer Interpellation betreffs der Straßen und 

Canäle wird die Sitzung geschlossen.

Unfalls-Chronik.
Ausland

Ermozdnng eines Stations-Chefs. I n  der
Nacht vom Donnerstag ans Freitag wurde ans der serbischen 
Eisenbahn-Station Bazerdan ein schrecklicher Raubmord verübt. 
Nachdem die beiden Züge ans Belgrad und Risch die S ta­
tion passirt hatten, begab sich der StalionS-Chef Alexander 
Bregovie in die Kanzlei, um das Tagesjonrnnl abzuschließen, 
während der Bahnwächtcr auf die Strecke hinausging, um 
die Signallichter auszulöschen. Beim nächsten Weichcnwechscl 
faßten plötzlich vier bis an die Zähne bewaffnete Räuber 
den Bahnmächter, fesssltcn und escortirten ihn zum Bahn­
höfe. Als der Stationschcs die Räuber kommen sah, crgc-.ch 
er die Flucht, worauf ihm dieselben eins Kugel nachschickten, 
die ihn sofort todt niederstreckte. Die Frau des Stations- 
Chef, welche von ihrer im ersten Stocke gelegenen Wohnung, 
dem schrecklichen Schauspiele zugesehen hatte, schrie aus Lei 
bestrafte» um Hilfe, doch uatmchin niemand ihre Hilferufe. 
Die Räuber erbrachen die Stalicnscasse, nahmen alles'Geld 
zu sich und entfernten sich hierauf ganz unangefochten.

E t fe n b a b n u i ifa t i .  Aus freier Strecke gedeih ant 
21.. v. M . bei Apolda der Postwagen des FrühzngeS von 
Frankfurt in Folge einer Explosion in Brand und nourde 
sammt seinem Inhalte durch Feuer zerstört. Einer h»> 
Beamten verletzte sich schwer beim Abspringen

— E in  Räuber m it einer Tapfcrkeitsine- 
tuti IIr. Wenn in einer Millionenstadt des Nachts oder in 
später Abendstunde in irgend einer enileg-ncn Straße einmal 
ein Raubanfall stattfindet, so ist das sthließlich nichts Ver­
wunderliche«. „Raubanfall am hellen Tage" und auf belebter 
Straße aber gehören immerhin zu den Seltenheiten. I n  
Paris hat der letzte Dienstag, wie man der „N . F r. P r." 
berichtet, gleich zwei solcher Fälle auf einmal gebracht. Die 
Schulreitcrin im „Nvnvean C irque", Frau de Lariensky 
wurde gegen zwei Ilh r Nachmittags vor der Großen Oper 
vou einem Kerl so kräftig vor die Brust gestoßen, daß sie 
fast die Besinnung verlor. Dabei wurde sie gleichzeitig eines 
Täschchens beraubt, das sie in der Hand trug und in welchem 
sich für mehr als 12,000 Francs Juwelcnbefanden. Die Dome 
war durch dieses Attentat so niedergeschmettert, daß sie nicht 
Kraft fand, zu schreien oder die Vorübergehenden ausmerk

erhalten. Daraufhin war allerdings zwischen Vater und | 
Tochter eine erregte Auseinandersetzung erfolgt, wobei die 
Tochter erklärt halte, sie werde nie diesen Menscheil lieben 
können, der sein Wappenschild mit bürgerlichem Gold ver­
golden wolle und dessen ganze Verdienste darin beruhten, 
dem lieben Gott die Zeit wegzustehlen, pikante Liaisons an 
zuknüpfen, ungezählte» Champagnerflaschen den Hals zu 
brechen und riesige Schulden zu mache». Doch hatte sie 
gegen den Willen ihres Vaters nichts auszurichten vermocht.
—  Das muntere Treiben währte bereits mehrere Stunden; 
schon verkündete eine kunstvolle Pendnle mit silberhellem 
Schlage die zwölfte Stunde. Ta knallten die Korke der 
Sektflaschen, und in zierlichen Pokalen wurde das schäumende, 
prickelnde und beseligende Getränk herumgereicht. M it wich­
tiger Miene trat der Herr des Hauses vor, um den ver­
sammelten Gästen ein frohes Ereignis mitzutheilen —  —
—  die Verlobung seiner Tochter mit dem Herrn v. Z. Ein 
unterdrückter Wehlaut entflieht den Lippen des schölten 
Mädchen«, wird aber übertont von den Ausrufen des E r­
staunen« aller Anwesenden. Sofort beeilt man sich, dem 
Bräutigam und der glücklichen Braut zu gratulieren. Doch 
letztere sieht nichts weniger als glücklich aus; sie gleicht 
vliemehr einem Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird. 
„Armes Kind, wie viel Kämpfe und Thränen wird dir das ! 
neue Jahr bringen !"

Scharf schneidet die Kälte und die wenigen Passanten 
eilen die schneebedeckte Straße entlang; nur einer hat keilte 
Eile, der Wachtposten dort. Is t das Postenstchen schon an 
und für sich nicht verlockend, so besonders nicht in einer

kalten Winternacht, und noch dazu für eilten flotten E in­
jährigen, wenn er weiß, daß einige Häuser weiter seine An­
gebetete wohnt, von deren Eltern er für den heutigen Abend 
zur Sylvefterbowle eingeladen ist. Da kann einem alle 
Poesie vergehen, wenn auch der Dichter noch so schön singt: 
„Steh' ich in finstrer Mitternacht, so einsam auf der stillen 
Wacht und denke an mein holdes Lieb." Vom nahen Kirch- 
thurm schallen zwölf dumpfe Glockenschläge herüber. Die 
Gedanken des jungen Kriegers erhallen dadurch eine andere 
Richtung. Noch eine Stunde, dann ist der Dienst gethan. 
Da erscheint in der menschenleeren Straße ein weibliches 
Wesen, das sich ihm zögernd nähert: „H ier senden das
gnädige Fräulein dem Herrn Einjährigen eine recht heiße 
Bowle und lassen ihm zugleich ein fröhliches neues Jahr 
wünschen." „Teufel, das ist ja gegen jede Instruction, aber 
luns machen?" Doch die Sache ist zu verführerisch, da kann 
auch der Stärkste unterliegen. Zudem ist ja die Straße leer. 
Im  Augenblick ist das dampfende Getränk verschwunden. 
„Sagen Sie der Spenderin meinen heißesten Dank, und ich 
ließe ihr gleichfalls ein glückliches Neujahr wünschen." 
Eilenden Fußes macht sich die Kleine davon, der Jünger 
des Mars aber summt vor sich hin den bekannten Vers 
eines oft gesungenen Soldatenliedes: „Gepflegt ivird von 

! Kathrinen der wackre Grenadier: sie thut ihn gut bedienen 
mit Braten, Wurst und Bier." Niemand hat die kleine Epi­
sode bemerkt, nur der Mond dort oben macht ein verwun­
dertes Gesicht, so etwa« gleich zu Anfang des Jahres zu 
erblicken.

Im  engen Contor eines Kaufmanns ist'#. Wo man

hinsieht, erblickt man feste Thüren und Läden, starke Schlösser 
und Riegel einfache Schemel und Pulte, aber keine Spur 
von Bequemlichkeit. Ueber seine Bücher und Rechnungen 
gebückt, sitzt dort ein älterem Monn mit bartlosen, schars- 

geschnillenen, fast gcierartigen Zügen. Er hat für nichts
Sinn, als für seine Papiere, die er sorgfältig prüft. Dann 
greift er wieder nach der Feder, und mit schneller Hand 
w irft er gewaltige Zahlenreihen auf das Papier. Die Uhr 
schlägt 10, es wird auch I I .  Doch das stört ihn nicht. 
Was könnte ihn überhaupt noch stören, und dazu noch heute, 
wo er die Bilanz zieht. Hat er doch kein Weib, kein Kind, 
keine Verwandten, keine Freunde. Er hat in seinem Leben 
keinen Sinn und keine Zeit für solche Dummheiten gehabt. 
Sein ganzes Trachten ist nur auf« Erwerben gerichtet ge­
wesen, und sein Grundsatz heißt: „Zeit ist Geld." —
Kreischend eilt seine Feder weiter über das Papier hin, auf 
dem sich bereits ganze Berge von Zahlen befinden. Durch 
die dicht geschlossenen Läden schallen 12 Glockenschläge vom 
nahen Dome herab, und ans der Straße erschallt manch 
fröhliches „P ro fit Neujahr!" Da endlich legt er die Feder 
ans der knöchernen Rechten und streicht sich wohlgefällig mit 
der Rechten das schmale Kinn Zwischen den znsaniinengc- 
knifsenen, schmalen Lippen hervor ertöilt ein leises Pfeifen 
und wohlgefällig flüsterte er: „Noth solch ein Jahr und ich 
kann mich ganz vom Geschäft zurückziehen. Dann aber w ill 
ich das Leben auch genießen!" „D y  Thor, weißt du denn, 
ob dir noch ein Jahr beschicken ist, ob nicht dieser Tag
dein letzter ist? Und wessen wird's sein, das du bereite

1 hast? Lachende Erbe» werden sich in dein Gold theile» m ir



„Bote von der M bs." 7. Jahrgang.
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mit einem Täschchen m (  kühne Schulreiterin; sie erwiderte
gehende Dame. Dtefe, t chenfo kräftig und schrie um Hilfe.
geistesgegenwärtiger, a utrfetzrg5ckcgtcn, von Menschen und
den Stosi^tfe^ M n , ,  Straße eine große „Menschen-Parforce- 
Jagd", und schließlich gelang es, des unverschämten Kerls 
habhaft zu werden und ihn zur Polizei zu bringen. Bei 
seiner Durchsuchung fand man die Juwelen, die er der 
Kunstreiterin abgenommen und noch einige leere Porte­
monnaies. Der Verhaftete nennt sich Duvak und w ill in 
Tonking mit Ehren gedient und die Tapferkeitsmedaille 
erhalten haben. Seit seiner Entlassung aus dem M ilitä r- 
verhältniß, sagte er, sei es ihm unmöglich gewesen, Arbeit 
zu finden, und er sei nur 'durch Mangel und Noth zu 
diesem Verbrechen getrieben worden.

DaS Eisenbahnunglück bei Rom . Der Zu­
sammenstoß zwischen einem Eilzug und einem Personenzug, 
der sich dieser Tage in der Nähe von Rom ereignete und 
vier Männern, sowie sieben Pferden das Leben kostete, ist, 
wie der Mgdb. Z tg." berichtet wird, durch die Pflichtver­
gessenheit „eines Weichenstellers herbeigeführt worden. Der 
Weichensteller hat cs unterlassen, den Eilzug auf das für 
ihn bestimmte Gelcse zu lenken. Der Zusammenstoß erfolgte 
in der Station Ponte Galera. Die Wagen des Eilzuges 
stiegen aufeinander; drei seiner Fahrgäste blieben aus der 
Stelle todt, zehn andere wurden schwer verwundet. Der So- 
comotivsiihrer und der Heizer waren ohne zu bremsen von 
dem Zuge abgesprungen, sie habet, keine Verletzung davon­
getragen. Der Personenzug aus Pisa führte drei Viehwagen 
mit sich, in denen siebzehn Cavalleriepferde nach Rom trans- 
portirt wurden. Diese drei Wagen standen unmittelbar hinter 
der Maschine; sie wurden vollständig zertrümmert. Von den 
acht Soldaten, welche die Pferde überwachen sollten, wurde 
einer gctödtet und die sieben anderen schwer verwundet. Die 
Verwirrung wurde durch den Umstand vermehrt, daß ein 
Schlafwagen des Schnellzuges in Brand gcri.th. Doch 
konnten sich alle seine Insassen aus den Flammen retten. 
Eine Französin, deren Koffer mit ihrem Brillantschmuck im 
Werth von 300.000 Lire in dem Wagen zurückgeblieben 
war, erhielt das kostbare Gepäckstück andern Morgens un­
versehrt eingehändigt. Auch die Post des Eilzuges, die für 
vier Millionen Gold- und Werthpapiere enthielt, erlitt nicht 
die geringste Einbuße. Alle Verwundeten sind jetzt außer 
Lebensgefahr.

Untergang eines Dampfers. Genua. 12. De 
zember Der Dampfer „Calabria" der Allgemeinen italieni­
schen Schiffahrt-Gesellschaft ist gestern in Folge einer Kessel- 
Exploffion bei Genua untergegangen. Derselbe hatte 28 
Mann Besetzung und 5 Passagiere an Bord. Von Letzteren 
wurden zwei, von Ersteren zehn gerettet. Von den Geretteten 
erlitten vier Personen Beschädigungen.

Ostende, 19. Dezember. Das Segelschiff „Loise 
M arie" scheiterte in der Nordsee mit Mann und Maus, 
21 Personen sind bei der Catastrophe ertrunken.

Verschiedenes.
— Eine wicbtige Nachricht auf den, Gebiete 

des E i s e n b a h n w e s e n s  brachten anfangs dieser Woche 
die Zeitungen: der bisherige Generaldirector der k. k.

keine liebevolle Gattin, keine theilnehmenden Kinder werden 
dir eine Thräne nachweinen. O lieb', so lang du lieben 
kannst!"

Folge mir, Leser, im Geist freiwillig auf einige Augen­
blicke in die Hölle auf Erden. Zwei Thüren von dicke» 
Bohle«, mit festen, massiven Schlossern versehen, schließen 
einen unheimlichen Raum ein, den rings gewaltige Stein­
mauern umzwängen. I n  der einen Wand befindet sich ein 
kleine« Fenster, das mit einem starke» Eiseugitter verwahrt 
ist; alle übrigen Wände und die Decke sind kahl und ein­
förmig. Du erblickst hier nichts, das zur Zerstreuung und 
Bequemlichkeit dienen könnte. Ein eiserner Ofen, ein hartes 
Lager, ein einfacher Tisch nebst Schemel und ein irdener 
Wasserkrug ist die ganze Summe des Geräts. Und weshalb 
ist diese Grube gemauert? Sollen Wölfe oder Tiger in ihr 
hausen? M it  Nichten; Für Menschen ist sie bestimmt, die 
einst den Stempel der Gottähnlichkeit an ihrer S tirn  trugen. 
Da sitzt er, der freche Verbrecher und rasselt mit den Ketten 
und knirscht mit de» Zähnen. Aus seinem ganzen Leben hat 
er nichts mitgebracht als Irrthüm er, Sünden, Krankheiten, 
einen verheerten Körper, eine verödete Seele, die Brust voll 
Gift und ein Alter voll Reue. Die furchtbarste Langeweile 
zerreibt ihn; da sitzt er ohne Freunde und Gesellen, ohne 
Angehörige und Verwandte, im Busen ein Feuer, das nie 
verlischt, einen Wurm im Herzen, der nie stirbt, eilten a ll­
mächtige» Rächer über sich und die strafende Gerechtigkeit 
um sich. Da sitzt er, Flüche auf der Lippe, Flüche im Ohr, 
und verwünscht den Tag seiner Geburt und Gott und die 
Welt und sich selbst. Wie Gespenster erscheinen ihm seine 
schönen Jugendtage, wie sein Vater ihn auf den Scheideweg 
des Lebens gestellt hat, der rechts auf der Sonnenbahn der 
Tugend in ein Land voll Licht bringt, und welcher links in 
die Maulwurssgänge des Lasters hinabführt. Plötzlich er-

Staatsbahnen, Freiherr v. C z c d i k, tr itt in den Ruhestand 
und sein Nachfolger wird der hervorragende polnische 
Reichs rathsabgevrdnete Professor Dr. v. B i  l i n s  ki, als 
Nationalökonom bekannt, sein, dem als Viceprüsident der 
bisherige administrative Director der Staatsbahnen, D r. 
Z e h  e i ne r ,  zur Seite treten wird.

— D ie kritischen Tage des Jahres 1892. 
Professor D r. Rudolf Falb hat nunmehr die vollständige 
Liste der kritischen Tage des Jahres 1892, deren es nicht 
weniger als 24 gibt, veröffentlicht. Als kritische Tage erster 
Ordnung bezeichnet der Gelehrte : den 29. Jänner, 28. 
Februar, 28. März, 26. April, 26. M ai, 6. September,
6. October, 4 November und 4. Dezember; als kritische 
Tage zweiter Ordnung: den 12. Februar, 13. März, 12. 
April, 24. Jun i, 8. August, 22. August, 21. September und 
20 October; endlich als kritische Tage dritter Ordnung: 
den 14. Jänner, 11. M ai. 10. Juni, 10. J u li,  23. Ju li, 
19. November und 19. December. Nach dem Grad ihrer 
voraussichtlichen Stärke geordnet ergibt sich für diekritischen 
Tage folgende Reihenfolge: Erste Ordnung: 28. März, 6, 
October, 26. April, 28. Februar, 4. November, 6- Septem­
ber, 4. Dezember, 26. M a i, 29. Jänner; zweite Ordnung: 
8. August 21. September, 22. August, 13. März, 20. Oc­
tober, 24. Juni, 12. April, 12. Februar; dritte Ordnung: 
23. Juni, 14. Jänner, 10. J u li, 11. Mai, 19. November, 
10. Juni, 19. December. Der 28. M ärz soll also nach 
Falb’s Voraussage -der kritischeste Tag de« Jahres 1892 
sein; aber nicht genug daran, Falb gibt diesem Tage einen 
noch weit schlimmeren Werth, indem er denselben als den 
kritischesten Tag des neunzehnten Jahrhunderts bezeichnet. 
Der 28. März 1892, ein Montag, kann nach solche» Ver­
heißungen ein „recht schöner Tag" werden.

—  Falsch gehenkt. E in  sonder bar er  F a l l  Ijat 
sich in Spa« so wo in  Ruß l and bei der V o l l z i e h u n g  
der  Todess t r a f e  an einem Räuber ereignet. Der Räuber, 
Stanco mit Namen, war mit einer außerordentlichen Kraft 
begabt, so daß er bei seinen zahlreichen (20) Morden nie­
mals Waffen gebrauchte, sondern seine Opfer nur mit den 
Händen erwürgte. Als er nun gehenkt werden sollte und ihm 
das Kleid über den Kopf angezogen wurde um sein Gesicht 
zu verhüllen, wußte er dem Kopfe mit weit aufgerissenem 
Munde ein solche Haltung zu gebe», daß der Henker ihm 
den Strick statt um de» Hals um den Kops und offenen 
Mund legte. Dann packte er den Strick fest mit den Zähnen 
nud als der Schemel weggerückt wurde, blieb er ruhig 
hängen. Schließlich glaubte man, es sei alles vorüber und 
das Publikum entfernte sich A ls jedoch der Arzt den Tod 
feststellen wollte, bemerkte er, daß der Todeskandidat noch 
lebe und - daß ihm da« Hängen keinen Schade» zugefügt habe. 
Er hatte sich nur »erstellt und wollte, wenn man ihn 
wi der hcrabnehmen würde, entwischen. Der Scharfrichter 
schriü nun zum zweiten M a l zur Ausführung seiner Pflicht, 
diesmal natürlich mit Erfolg.

— W ann ist eine Zeitung drnckfchlersrei?
Diese Frage wird in der „Kieler Ztg." folgendermaßen 
beantwortet: 1. Wenn der Verfasser oder Einsender das 
Richtige geschrieben, 2. das Richtige auch deutlich geschrie­
ben hat, 3. der Setzer in alle Fächer des Setzkastens lauter 
richtige Buchstaben geworfen, 4. die richtigen Buchstaben 
greift, 5. sie richtig einsetzt, 6. der Cvrrector richtig liest,
7. der Setzer die erste Correctur richtig verbessert, 3. der 
Corrector die zweite Correctur richtig liest, 9. der Setzer 
die zweite Correctur richtig macht, 10. die Revision richtig 
gelesen wird, 11. wenn dem Betreffenden die nöthige Zeit 
dazu gelassen wird, und 12. wenn noch ein Dutzend anderer 
Umstände sich ebenso glücklich abmachen. Und da nun z. B. 
ein Großoctavbogen 50.000 bis 55.000 Buchstaben zählt, 
so müssen jene günstigen Umstände sich 50.000 bis 55.000

schallt die Musik für das Neujahr vom nahen Turme her, 
wie ferner Kirchengesang. Er wird sanft bewegt. Sinnlos 
und mit unaussprechlichem Grame ruft er zum Himmel hin­
auf : „Gieb m ir die Jugend wieder! O Vater, stelle mich
wieder auf den Scheideweg, damit ich ander« wähle!" Aber 
sei» Vater und seine Jugend sind längst dahin. Durch das 
schmrle Fenster sieht er einen Stern ans dem Himmel fliehen 
und im Falle schimmernd zerrinnen. „D as bin ich," sagt 
sein blutendes Herz. „Ach, ich könnte glücklich sein, ihr 
theuern Eltern," seufzt er, „wenn ich eure Neujahrswünsche 
und Lehren befolgt hätte!" Er verhüllt die Augen; taufend 
heiße Thränen strömen versiegend nieder; —  trostlos seufzt 
er leise: „Komm doch wieder, Jugend, komme wieder!"

Laß un« davoneilen, Leser, mich schaudert’«!
I n  der Großstadt ist’s, in einem öffentlichen Park. 

Schon eine ganze Weile eilt ein elegant gekleideter junger 
Mann planlos durch die einsamen Wege. Aus seinem Selbst­
gespräch sind nur einzelne Worte vernehmbar: „Alles ist
h in ! —  Das Leben hat für mich keinen Wert mehr. — 
Sterben ist das einzige, um der Schande zu entgehen." 
Dumpf hallen die Schläge der Mitternacht aus der Stadt 
zu ihm herüber. Da zieht er ein kleines, glänzendes D ing 
aus der Tasche und drückt es gegen die Schläfe. Ein kurzen 
scharfer Knall ertönt und alles ist vorbei. Ein in der Nähr 
befindlicher Sicherheitswachmann eilt herbei. Er findet bee 
jungen Mann mit gebrochenen Augen leblos aus dem Boden 
ausgestreckt. Purpurn färbt eilte große Blutlache den weißen 
Schnee. „Armer Vater! Arme M u tte r! Eurer wartet eine 
traurige Neujahrbotschaft. Tröste Euch Gott in eurem Leid!"

M a l wiederholen, wenn das Publikum einen einzigen 
fehlerfreien Bogen in die Hände bekommen soll.

Weise Verordnung. I n  F. iu Thüringen hat 
es seit ein paar Tagen stark geschneit. Der Herr Bürger­
meister verordnet nun, daß jeder Hausherr den Schnee vor 
seinem Hanse entfernen lassen muß. Da aber die Arbeit auf 
einmal etwas groß erscheint, so läßt er im Amtsbtatt ver­
künden : Der neue Schnee kann vorläufig noch liegen bleiben 
der alte aber muß spätestens bis M ittags 12 Uhr fortge­
schafft fein.

— Das verhängnisvolle „Häuschen*. Ein
tragikomisches Abenteuer hat sich letzthin in einem der 
märkischen Kleinstädtchen ereignet und dürfte in der schlich­
ten Einfachheit, in der es erzählt wird, den Eindruck völliger 
Wahrheit machen. I n  derStadtA. erwartete der Oberst von Zk. 
die Ankunft seiner Nichte, die mit dem letzten Abendzuge 
eintreffen sollte, und zum Empfang der jungen Dame begab 
er sich mit feiner Familie zum Bahnhöfe. Aber dem Zuge 
entstieg keine Nichte, wenn man auch unter den ausgeladenen 
Passagier-Effekten die Koffer derselben erkannte. Sie mußte 
also doch im Zuge gewesen sein. Daß sie trotzdem nicht an­
gekommen war, beunruhigte die Familie v. S.: jedoch am 
andern Morgen traf die vermißte Nichte ein und erzählte 
dann ihrer Tante das folgende Mißgeschick : A ls der Zug gestern 
gegen Abend in die letzte kleine Station vor meinem Reise­
ziel einlief, hielt mein Wagen unmittelbar vor dem Häuschen, 
an welchem sieht „F ü r Damen". D a 5 Minuten Aufenthalt 
waren, stieg ich aus, um in jenes Häuschen zu springen. 
Nach einigen Minuten, im Begriff, in mein Coups zurück­
zukehren, versagte der Thürdrücker; es war entweder ein 
besonderer Mechanismus vorhanden, den ich nicht kannte, 
ober er war im defekten Zustande. Ich probirte und pro- 
bitte mit Milde und Gemalt, zuletzt pochte ich laut, Niemand 
hörte, ich rief, ich schrie! —  da pfiff der Zug ab und ich 
—■ saß gefangen. Es war mir schrecklich, daß ich nun von 
Euch vergeblich erwartet wurde; was mochtet I h r  denken, 
das mir passirt fe i! Jcb weinte natürlich entsetzlich, aber es 
sollte noch schlimmer kommen. Es wird schon Jemand hier 
vorbeigehen, der mir aufmacht, dachte ich. Aber es kam 
Keiner, denn das Häuschen lag, wie ich später erfuhr, von 
der eigentlichen Haltestelle ziemlich weit entfernt. Ich rief 
also wieder laut und immer lauter, aber Niemand hörte. 
So vergingen Stunden. Da pfiff ein Zug, aber cs mußte 
ein Güterzug oder Courierzug sein, der Dort nicht hielt; ich 
schrie um Hilfe, aber das Wagengerolle übertönte meine 
Stimme. Es wurde Nacht und ich saß an diesem schrecklichen 
Orte eingeschlossen. Einmal mußte doch Jemand erscheinen, 
tröstete ich mich. Da ertönte das Horn des Eisenbahn-Nacht­
wächters, der 11 Uhr verkündete, ganz nahe bei mir. Ich 
bot noch einmal meine ganze Lungenkraft ans und schrie: 
„Hilse! H ilfe !" — und die Hilfe kam. „W a l is denn hier?" 
fragte eine rauhe Männerstimme. „Ach, ich bin hier einge­
schlossen," rief ich, „ich kann die Thür uicht aufmachen, ich 
sitze schon fünf Stunden an diesem Orte." Von außen öff­
nete der Wächter der Nacht. „Tausend, tausend Dank!
G o ttlo b "  „Aber mein gutes Fräulein," sagte der
Nachtwächter, mir ins Wort fallend, „bat is doch sehr ein­
fach zu öffnen, sehen Se mal, b tt müssen Se so machen, 
kommen Se mal." Dabei schob er mich mit sich iu das 
Kabinetchen hinein, um mir den Mechanismus zu zeigen. 
„Sehen Se, so . . . ."  —  Aber es ging nicht, er rüttelte 
mit vieler Gewalt, es hals nicht«, also —  schnapp! Jetzt 
faßen wir beide gefangen! „W as haben Sie gethan? Sie 
unglückseliger Mensch?" schrie ich ihn weinend an. „J a " ,  
stotterte er, „et hat doch sonst immer gegangen, aber et 
mnß wat dran kaput sind!" Alle unsere Versuche, zu öff­
nen ung schließlich mit Gewalt die Thür zu erbrechen, 
waren vergebens; „Rusen", sagte er. „helfe hier nichts, da 
dies unmöglich gehört werden könne," W ir mußten uns in 
unsere Lage finden. Wie schrecklich es für mich war, mit 
diesem dämlichen Retter an diesem Orte zusammen sein zu 
müssen und das die ganze Nacht —  es ist nicht zu beschrei­
ben! Nun wurde ich auch schon müde; man konnte nicht 
immer stehen und war es dort so eng, daß für Zwei ja 
kaum Platz war; w ir saßen also abwechselnd. Der Mensch 
fragte mich zuletzt, ob er sich auch eine Pfeife anstecken 
dürfte, was ich ihm zur Verbesserung der Luft gern erlaubte, 
aber der Knaster war auch nicht lieblich. Er tröstete mich, 
indem er sagte: „Morgen früh um 6 Uhr muß der Bahn- 
Wärter hier die Strecke begehen, der kommt hier vorbei, der 
muß uns hören und aufmachen." Was ich in der Nacht 
mit diesem Menschen Alles gesprochen und erörtert habe, 
kann ich Euch gar nicht erzählen. Eine Jammernacht habe 
ich durchgemacht, wie ich sie meinem ärgsten Feinde nicht 
wünsche. Langsam vorging Stunde um Stunde, endlich halb 
6 Uhr hörten wir Schritte. Ein kräftiger Ruf des Nacht­
wächters, der den Namen des Bahnwärters nannte, wurde 
sogleich erwidert. Letzterer kam heran und öffnete und wir 
entsprangen unserem gemeinschaftlichen Käfig. Ehe ich dav»n> 
laufen konnte, sagte m ir der Nachtwächter: „J a , mein liebes 
Fräulein, bet is nun ganz hübsch, bet w ir Die Nacht da 
zusammengegesse» haben, aber wo bleibt mein Dienst? Meine 
Kontrvluhr zeigt an, bet ick nich ns meinen Posten war. 
Nun müssen Se mir aber noch bezeugen, bet ich mit Ihnen 
da zusammen gesessen habe und bet w ir nich heraus gekonnt 
haben; sonst werde ick noch bestraft und ick verliere am Ende 
noch meinen schönen Dienst." „J a , ja! ich bezeuge auf Ver­
lange» Alles," rief ich, gab meine Adresse au und fuhr 
mit dem nächsten Zug zu Euch. —  Acht Tage später, so 
läßt sich die Berliner B.-Ztg. weiter erzählen, traf ein Schreiben 
des königl. Eisenbahn-Belriebsamts ein, in welchem angefragt 
wurde, ob es wahr sei, daß bst Nichte des Herrn Obersten



Nr. 1. „Bote von der M bs."
mit dem Nachtwächter ein solches gemeinschaftliches M iß ­
geschick erlebt habe, und sie stellte der Wahrheit gemäß die 
Be'cheinigung aus, daß sie mit dem Nachtwächter Z. un­
freiwillig zusammen die Nacht zugebracht habe, wodurch der 
Nachtwächter verhindert worden sei, seinen gewöhnlichen 
Dienst zu verrichten.

Eigenberichte.
Aschbach, den 24. Dezember 1891. ( C h r i s t b a u m -  

f e i e r ) .  Der langersehnte Tag der Christbescherung roa 
nun Heuer auch für die dürftigen Schulkinder Aschbachs er­
schienen. Es war Sonntag, d. 20. halb 4 Uhr nachmittags, 
als die schon vorher im Schulhause versammelte Schuljugend 
in Herrn I .  Hofbauer's Säle, woselbst bereits eine viel- 
hundcrtköpfige Menge von Teilnehmern dicht gedrängt den 
Beginn des Festes erwartete, eingeführt wurde. Ein pracht­
voller Christbaum strahlte im herrlichsten Lichtglanzc den 
Eintretenden entgegen und freudiges Erstaunen und Entzücke» 
malte sich in den Mienen aller. Nach erfolgter Aufstellung 
wurde die Feier mit dem Liede: „G ott grüße dich!" v. Abt. 
eröffnet.

Se. Hochw. Herr Pfarrer P. Ernest Mauß ergriff 
sodann das Wort und sprach in wahrhaft herzinniger Weise 
über die Bedeutung dieses Festes für jung und alt, arm 
und reich. Die Herzen hörte man schier schlagen und kaum 
wagte man zu athmen, um das Andachtsgefühl, das der 
Hochw. Redner durch seine erhebenden Worte hervorrief, nicht 
zu verscheuchen. Dieser Stimmung recht anpassend gelangte 
darauf das Lied: „Christkindchens Einlaß" zum Vortrage, 
dem sich dann abwechslungswcise noch zwei recht hübsch 
gesungene Chorlicder sowie zwei Deklamationen, die von den 
Schulkindern Rosa Thcuerkaus und Franz Plaim sehr ge­
diegen zur Geltung gebracht wurden, anschlossen. Herr 
Oberlehrer I .  Maurer ergriff sodann das Schlußwort und 
drückte im Namen der so reich beschenkte» Kinder allen 
Wohlthätern aus Aschbach, besonders dem hilfsbereiten 
Damencoinite, das in opferwilligster Weise die Anfertigung 
von 15 compl. Kleidern, sowie das Stricken von 45 Paar 
Strümpfen u. a. übernommen hatte, weiters den lieben 
Wiener Sommergästen Herrn Oberlehrer W ilh. Puchwein 
den Herren Bürge-schullehrern Josef Syrowatka und D r. 
Siebert, die sich um das Zustandekommen dieses Wohlthä- 
tigkeitsactes besondere Verdienste erwarben, seinen innigsten 
Dank aus mit dem Wunsche, daß auch im nächsten Jahre 
die milden Gaben so reichlich zustießen mögen wie Heuer, 
um abermals die armen Kleinen mit einer Christgabe er­
freuen zu können.

Es folgte nun die Betheiligung von 78 armen Kindern 
mit div. Kleidungsstücken, wie Schuhen, Strümpfen, Rücken, 
Tüchern, Mützen u. s. w., welche Geschenke zusammen den 

"W e r l von 200 fl. weit übersteigen: außerdem erhielt jedes 
tuoch ein Brot nebst ein Paar Würsten, welche Herr Leopold 

-  ' Ob e r ma h c r ,  Selcher in Wien, zu diesem Zwecke spendete. 
Gottes Lohn den Wohlthätern!

Svnntagberg, den 31. Dezember 1891. (D ie  
400j äh r i  ge J u b i l ä u m s f e i e r  d cS G n a d e n o r t e s )  
schloß mit dem letzten Tage des Jahres 1891. Die Schluß- 
seier hat am 31 Dezember d. I .  um 2 Uhr Nachmittags 
stattgefunden, bestehend in Predigt (Hochw. P. Isidor 
Maherhofer, Capitular d. Stiftes Seitenstetten) feierlicher

Vesper und „Xe Deum". Zum letzten Male hatten die 
Glocken ihre mäßigen und doch so harmonischen Stimmen 
zum Preise des dreieinigen Gottes aus Veranlaßung der 
der schöne» Jubelfeier erschallen lassen und es weithin ver­
kündet, daß mit dem scheidenden Jahre auch eine außeror­
dentliche Gnadenzeit'sür Viele abgelaufen sei. Wohl dem, 
der sie weise benützt hat!

W e y e r,  den 30. Dezember 1891. ( C h r i s t b a u m -  
f e i  er). Frau DommeS, Oberforstrathsgattin, welche schon 
vielfache Beweise von Hochherzigkeit an den Tag legte, hat 
durch Veranstaltung einer Chrislbaumseier für die hiesige 
Schuljugend, wobei sie weder Mühe noch Kosten scheute, sich 
ein dauerndes Andenken in den Herzen der Kinder gesetzt. 
Durch ein volles Jahr beschäftigte Frau Dommes eine An­
zahl von Schulmädchen mit Arbeiten für den Christbaum, 
wodurch es möglich wurde, die nahezu 400 zählende Kinder- 
schar mit Geschenken betheilen zu können. Am Mittwoch den 
23. d. um 2 Uhr nachmittags wurde die Schuljugend in 
den zu diesem Zwecke geschmackvoll dekorirten und sinnig 
geschmückten, von hundert Lichtern erhellten Zeichensaal geführt. 
Bewundernd staunten die strahlenden Kinderaugen den Glanz an 
und mäuschenstill war es im weiten Saal. Herr Oberlehrer 
Proschko eröffnete mit einer Ansprache das Fest, forderte 
die Kinder zu Flelß und sittlichem Betragen auf, um sich 
für die Gaben dankbar zu bezeugen und dankte schließlich 
der edlen Spenderin im Namen der Schuljugend für die 
reichlichen Gaben m it dem Wunsche, der heilige Geist möge 
die Wohlthäterin noch recht viele Jahre dieses schönen 
Festes gedenken lassen. Gleichzeitig sprach Redner Herrn 
Schönthaler, Möbelsabrikant hier, welcher zu dieser Feier 
25 Silbergulden in schöner Fassung widmete, den Dank 
aus, worauf das Weihnachtslied „S tille  Nacht" von den 
Kindern recht innig gesungen wurde. Dem folgten 2 passende 
Weihnachtsdeklamationen, welche von zwei Schülern recht 
gut vorgetragen wurden. Sichtlich bewegt richtete Frau 
Dommes recht beherzigende Worte an die Schüler, worauf 
noch ein recht hübsches Weihnachtslied folgte. Nun gieng es 
an die Vertheilung der Geschenke. 36 Kinder wurden mit 
completen Anzügen betheilt, an die übrigen kamen einzelne 
Kleidungsstücke, Mützen, Hauben, verschiedene Tücher, Hem­
den, Fäustlinge, Unterröcke und Unterhosen, Strümpfe, Pan­
toffeln und bergt, zur Vertheilung, ferner Messer, Spar­
büchsen, Geldbörsen und verschiedene andere Kleinigkeiten. 
Die helle Freude blitzte aus den lachenden Kinderaugen und 
die Geberin so vieles Schönen und Guten mag wohl von 
dem Gefühle „Geben ist seliger denn nehmen" durchdrungen 
gewesen sein. Zum Schluß erhielt noch ein jedes Kind einen 
Papiersack voll Bäckerei und Zuckerl, eine Spende hiesiger 
Frauen, mit auf den Heimweg, Auch die Lehrer wurden 
mit recht nett gearbeiteten Teppichen betheilt. Gewiß wird 
diese rührende Feier bei Klein und Groß unvergeßlich sein 
und bleibenund möge dieser edlen Kinderfreundin das Bewußt­
sein, den Kindern so viel Freude bereitet zu haben, der 
Lohn ihres wohlwollenden Herzens sein.

Weyer, den 31. Dezember 1891. ( Ho c h wa s s e r.) 
Infolge des nunmehr 3 Tage andauernden Regen- und 
Thauwetters sind der Gaflenz- und Dirrnbach in einer feit 
Jahrzehnten nicht dagewesenen Weife angeschwollen, so daß 
der Verfchönerungsweg längs des Baches von den dunkel­
braunen Fluten bespült, tiefer gelegene Keller und S tallun­
gen unter Wasser gelegt und Brücke» und Wehranlagen 
bedroht sind.

7. Jahrgang.
b e ir

S.1»"d. M . 
Tiefschußbeste 

Mannei, und

„Paul, das thut

29.
die Herren: Hermann Hetzen gewannen die

*s?ä

E in  unglückliches _..

Ä ! *
noch öfter meine Liebe schwören!" —  s L .
„Nein, nein, ich glaub es nicht! Eine Frau mit einem" so 
alten Hut kannst Du nicht lieben!"

E i»  freundschaftlicher R ath . „Würden Sie 
mohl gestatten, Herr Amtsrichter, däß ich Ih re  Frau Ge­
mahlin um einen Tanz bitte ?" — „Thun Sie's lieber nicht!"

Gewitzigt. „Komm Männchen, Du kriegst einen 
Kuß!" „Zeig mal erst Deine beiden Hände Bot!" „Aber 
warum beim?" „D u  könntest eine Rechnung drin haben!"

Eingesendet.
Frisch gewagt ist halb gewonnen!

Nr. 1615
Unter de» vielen Drangsalen, welche uns vom Schicksale aufge­

legt werden, ist gewiß Krankheit lind Siechtum das Schlimmste. Besonders 
schwer heimgesucht war Frau Henriette Tschepe ju Usch tan (Provinz 
Schlesien). Dieselbe litt an einem schweren Nerven- und Gemltchsleiben, 
Hysterie verbanden mit Weinkrämpfen, Geräuschen im Kops, sowie ner­
vöser Dispepsie. Das Leide» war durch Ueberarbeitnng lind ungenügende 
Bewegung in frischer Lust herbeigeführt worden. Bei diesem bedauern«- 
werten Seiden wurde Frau Tschepe, ba alle anderen M itte l erfolglos 
blieben, Dr. LhaS. Thomas Naturheilmetode empfohlen. Die vielen Gr- 
folge, welche dieses Heilverfahren bei ähnlichen Krankheitsfällen erzielt 
hatte, flößte Frau Tfch-pe neuen M ut und Hoffnung ein und sie ent- 
schloß sich mit demselben einen Versuch zu machen. Niemals hat wohl eine 
K itt mehr Glück gebracht, wie diese, denn Frau Tschepe wurde durch Dr. 
Eha«. Thomas' Naturheilmethode vollständig wieder hergestellt. Zm In -  
teresie anderer Leidenden veröffentlichen wir nachstehend das amtlich be­
glaubigte Originalzengnis der glücklich Geheilten: An Dr. Chas. Tho­
mas Institut z» Egham (England). Hochgeehrte Direktion! Nachdem ich 
die Jini' schon seit längerer Zeit beendet habe und durch dieselbe wieder 
vollständig hergestellt worden bin, erlaube ich mir der hochgeehrten D i- 
rekio» meinen tiefgefühlten Dank fite die freundliche Hilse bei meinem 
schon tief eingewurzelten Nerven Gemüts- und Magenleiben »»«zusprechen, 
den M ut und Hoffnung halte ich schon sinken lassen und doch hat mich 
Ihre Behandlung wieder hergestellt. Möge ba« Institut noch recht lange 
gedeihen zum Wohle der leidenden Menschheit. Empfangen Sie nochmal« 
meinen besten Dank, daß sie mir zu meiner Gesundheit »erhoffen haben. 
Mein aufrichtigster Wunsch ist, daß diese Zeiten soweit wie möglich Ver­
breitung finden und werde stets bereit fein die an mich gelangenden Fragen 
über den Erfolg der Kur schnell und wahrheitsgemäß zu beantworten.

I n  dankbarer Hochachtung 
Ursch tan , bett 5. Jänner 1890. Henriette Tschepe.
(Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeindevorsteher Zehn (zu Ursch.

kan, Kreis Steinau (Provinz Schlesien).
D r .  Chas. Thom as N aturheilm ctode beweist sich aon 
zuverlässigem e r fo lg  bei allen heilbaren N erven  Lungen- 
und Rückenmarksleiden. M a n  bezieht dieses berühmte 
H eilverfah ren  jederzeit gänzlich kostenfrei durch H erm ann  
Dege's Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

Kall-Seidenstoffe von 60 Kr. bi« ft. 6.35 p-r -
(ca. 300 versch. Dessin« und Farben) — versendet roben- und stückweise 
Porto und zollfrei ba« Fabrik-Döpöt G. H en n e b e rg  (K. II. St. 
Hoflies.) Z ü r ic h .  Muster umgehend. Briese kosten 10 kr. Porto.

Auszug aus dem F ahrplan der k. k. österr. Staatsbahnen.
(G ü tig  vom 1. Jännar 1892.)
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B u t t e r
kaust stets jedes Quantum zu höchsten Preisen gegen sofortige 
Gaffe

Adolf Schmiedt,
Vien» Ottakring

Elisabethgaffe N r. 22

Marnnng!
Gefertigter fühlt sich gezwungen, öffentlich Jedermann 

zu warnen, das Gerücht, als hätte er gefälschten, eigen- 
zubereiteten M ost zum Ausschank gebracht, zu ver- 
breiten, indem er in Nichtbefolgungsfalle alle Verbreiter die­
ses Gerüchtes gerichtlich belangen müßte,

I .  Kornmntter»
Gasthausbcfitzcr in 

Z e l l  an der  N  bb S.

555 0—1

In  der Stadt Waldhofen a. d, Ibbs wird wegen Ueberfteblung 
ein gut gebautes Haus sammt netten Garten preist»iirdig »erlauft. — 
Ans diesem Hanse wird seit Jahren ein Fleischaner- und Selchergeschäft 
m it bestem Erfolg betrieben; auch ist in diesem Hanse eine schölte Eis­
grube. Zu diesem Geschäfte gehört noch mitten in der Stadt eine Filiale 
mit schönem großen Eiskeller. Unterhändker ausgeschlossen, Verkaussbediu- 
gungen sind günstig und zu erfragen beim Eigenthümer

F r a n z  R e i c h a r t z e d e r ,
Waidhofen a. d. Ybbs.

Die Nachtzeit von 6 Uhr Abend» bis 5 Whr 59 Minuten Früh ist durch fe tte  Ziffern kenntlich gemacht.
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f
Empfehlenswert für Dausfranen» Wirte uttD 

Oekonomen!

Patent -Holzstoff -Geschirr
aus der Hirschwanger Holzstoffwarenfabrik, als

W a s s e r s c h a f f e ,  H o t e l k ü b e l
mit Hub ohne Deckel; ferner Feuercimer und Gartenkiibel etc. 

V o r r a t h ig  in  N a tu r fa r b e  u n d  fe in  la e k ir t .
Diese Bntentirten Holzstaffgesthe bietet dadurch be onberen Borthe.l, baß 
sie beinahe unzerbrechlich, daher dauerhafter und bedeutend billig,er als 
-tjul- oder Emailgefchirr sind. Außerdem sind diese Holzstoffgefaße sehr 

qeriitrt an Gewicht und in sehr gesiilligeu Farmen ausgeführt. 
Alleinverkauf für Waidhosen a. d. Il-l-S und Umgebung bet

Wilhelm Steintet, Eisenhandlung,
W aidhofen  a. d. 9)bb6, untere Sadt. 500 10— 9

383 0 -5 8 IaßnarM
Merchlawski

stabil tu Alai-Hofen, oberer Stadtplab
im Hause des Herrn M . S o nt in e t 
verfertigt künstliche Zähne und Luft- 
druckgebissenach neuestem, amerikanischen 
System. Dieselben werden unter Garan­
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher d ie  Wnrzel- 
entfernen zu müssen, in 0 bis 8 Stun­

den schmerzlos eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.
Sprechstunden von 9 Uhr Früh bis 5 Uhr Abends.

Neues volks-Genaß- und Nährmittel!
Kathreiner’s

Kneipp Mast Kaffee
lein Malz mit Kaffeegestimacil. XvrPi  „

itA d-i’ö St t l iu b  Jind UnbrfcMI

läßt bei einer Vermengung zur Hälfte 
mit Bohnenkaffee den Zusatz absolut 
nicht erkennen und ist pur ge 
trunken ein 488 17—11

höchst wohlschmeckendes, 
unübertreffliches 

N ähr- und Heilm ittel
  silr Blutarme, Bleichsüchtige, Magen- u.

Wird niemals offen, soud „^m itle idende , Frauen, Kinder tc. -c. 
nur i. weiße Pack. m. blauem Pallete a t/2 Ko. 25 kr.
Drucke it. versehen m. obiger „  a 200 Gr. 10 kr.

Schutzmarke abgegeben. „  a 100 „ 5 fr.
Franz K athre iner s N achfo lger, München— Wien.

Zu beziehen durch alle Kolonialwaren - Geschäfte. “* 3 * ^

Paris 1889 goldene Medaille.
513 5 2 -3  250 Gulden in Gold, ”

Iwenn Creme Crolich nicht alle Hautunreinigkeiten, als Sommer- 
I sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenrüthe etc. 
J beseitigt und den Teint bis ins Alter blendend weiss und jugend- 
lerhält. K e i n e  Schminke. Preis 60 kr. Man verlange ausdrück­
l i c h  die „pre isgekrön te  Creme Grolich“, da es wertlose Nach­
ahmungen gibt. — La von Grolich, dazugehörige Seife 40 kr.

Groüch's H air M ilkon, das beste Haarfärbemittel der 
I W elt! Bleifrei. 1 fl. und 2 fl.

H auptdepot J. G rolich, Brünn. Zu haben in allen besseren 
I Handlungen. In Y b b s :  A. RIEDEL. Apotheke z. heil. Geist.

* e o e o e o e o e o e o G ® o e o e o e o ® o ® o e £
a  N e u ! V on  der la n d » . Ausstellung in  A ra d , Graz A 
z  lind L tra s b u rg  wurde m it der großen, silbernen -  
- M e d a ille  ausgezeichnet

Pauiy’s Receptenbuch 2
0  enthaltend Über 1000 Recepte zur Erzeugung von: Liqncnren, Q 
•  geistig gebrannter Wasser, Branntweine, Aral, Cognac, Punsch, •  
Q Hoffmannstropfen, Melissengeist, R»w, Cöllneiwasser, Balsamen, y  
A LebenSessenzen, Magentropsen, Elixieren, Geheimmitteln, Essig, A 
V Meth, 17 Sorten diverser Weine, Obstweine, Beerenweine, Eiders, V 
“  Champagner, Vier, Limonaden, Fruchtsiiften, Ralafias, eingelegten 

Früchten, Bäckereien, 175 Volksarzneimitteln, Seifen, Pomaden;
_ Tinte, Choc »lade, Sens und vielem Anderen, 
ü  Das 320 Seiten starke Blich kostet f l ,  1,80 und ist ein
{  wahres Schatzkastlein für jede Familie nnd bezahlt sich die All- 

schaffung hundertfach.
Zn beziehen mir von M a x  P a u ly  in Köflach in 

Steiermark. 405 12 — 6

2

P h o n i x  P o m a d e
auf d. Ausstellung für Gesundheits- u. Kranken- 
1 pflege zu S tu ttgart 1890 preisgekrönt, ist 

nack ärztl. Begutachtung u. durch taufende von 
_  Dankschreiben anerk., d. einzige existirende, 
w irk lich  reelle u. unschädliche M ittel, b. Damen 
undHerren einen vollen und üppigen Haarwuchs 
zu erzielen, d. Ausfallen der Haare, wie Schuppen­
bildung sofort zu beseitigen; auch erzeugt dieselbe 
schon bei ganz jungen Herren einen kräftigen und 
flotten Schnurrbart. Garantie für Erfolg sowie 
Unschädlichkeit. Preis pr. Tiegel 80 Kr., bei 
Poftversendung ober Nachnahme 90 Kr.

Gebr. Hoppe,
Wien VII. Kaiserstr. 6 und Berlin SW . 12.

I
r9 Q » Q C O t O » Q 8 Q W O » 0 ® 0 » O S O a Q » '

Hins 9-zä'ßr. Stute,
braun, zum leichten Zuge und Laufen geeignet, ist 
zu verkaufen. 522  3 - 2

Adresse in der Schriftleitnng b. 231.

“NÄHMASCHINEN
4 g u t  r e e l  b i l l i g
^  350 auch gegen 0— 30

Ratenzahlung
i ZJUj U m tausch a lts r

|uEAahmalchmenöhl.
T O S E F  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a rk t 86.

.teil. 
NAD ELN ,

Kapital, bloö durch Fleiß föimeu sich anstäi, 
bige Personen mit dein Absätze eines gesuchten! 
Artikels bedeutende« Einkom men sichern. 
Anfrage» richlen a» W ilh e lm  Fuchs, 
Budapest, Franz Deakgasse 12.482 10-7I

Nr. 7145 civ.

tilbittimg
b e w e g l i c h e r  Sachen

Von dem k. k. Bezirksgerichte WaldhoftN (I. d. M b s  ivird zur Vornahme der freiwilligen Feil­
bietung der in den Nachlaß des am 8. November 1891 zu Waidhofen a. d. Pbbs verstorbenen

Josef Vitzthum
gehörigen, auf 1265 fl. 17 kr. geschätzten Fahrnisse, bestehend aus dem aus Barchenten, Leinwänden, 
Wolltücher«, Perkailtüchern, Kattunen, Wolle, Zwirn, Wollwaaren etc. bestehenden Waarenlager, ferner 
Leibeskleidung, Hauswäsche und Gewölbeeinrichtung, dann der auf 167 fl. 85 kr. geschätzten Fahrnifle, 
als Hauseinrichtung, Küchengerüthe, Bücher etc.

Dienstag, den 12. Jänner 1892
und die nächstfolgenden Tage, als einziger Termin mit dem Beisatze bestimmt, daß selbe bei dieser Feil­
bietung nicht unter dem Schätzivcrthe verkauft werden.

Kauflustige haben an diesen Tagen jedesmal um 9 Uhr vormittags im Hanse Nr. 9 der obere« 
Stadt Waidhofen a. d. Pbbs zu erscheinen.

W a i d h o f e n a. d. P b b s, den 23. Dezember 1891.
Der k. k. Bezirksrichter:

B a u e r  m.  p.

SARG’S SARGS SARGS SARGS SARGS SARGS SARGS SARGS

K a lo «  Kalostoiit KaMont K a lo »  K a lo »  KaMoiit _  _ _  KaMont Kalostont
B  bereits H B l  B K a l erhältlich

anerkannt „ t „  H  W >  f i B  i j f j f

In- und 
Ausland

mit

zu

deutsch ■  an- ■  unschild ■  ■  P ^^tiscb  W  W  W  »  Adel,

Schön- I M  *ntbebr- M lieh M M R8iS3n,

Za hn - ■  ■  behiird- M  M  tisch, ■  H  grassiern H  H  I Nach
Pytz- Heil Erfolge hause im »Innungen Pül'fu-

Zahne. Ü H I H B  m itte l. geprüft. sehend. eingeführt. Gebrauch W wegen. J f l U  niOfien.

v ie lfach e n  ApO-
     ̂             werth- tlieken,

heit I  ■  ®an |  |  arom a- g  g  ^  g  fa b | Drogu-
erien u.

Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem  einzelnen Stücke bei.

^



Nr. 1. „Bote von der M bs." 7. Jahrgang.

a r ia z e l l e r
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B ra d y  in Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
mittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r echt m it nebenstehender 

Schutzmarke und U nterschrift.
Preis i  Flasche 40 kr., Doppelllasche 70 kr. 

B e s ta n d th e ile  sind angegeben.
  Die M ariaze ller Magen-Tropfen

c  i / r tz z iZ 'y  sind echt zu haben in

Wa i dho s en :  Apoth. P-ml. In  S m flc tte n : Apoll,. Ernst 
Matzte. JnfH  aagI  Apoth. Bincenz Loh. I n  S e i ten st c Iten 

Apoih. Anton Resch. In  9)bb8: Apoth. A. Riedl.

Solide Agenten 495 12~8
werde» in alle» OvlMoftcn van einer leistungssähige» Bankfirma behnsS 
Verkauf von in Oesterreich gesetzlich erlaubten StaaiSpapiercn und Losen 
gegen günstige Zahlnngsbedingnngeu engagier!. Bei nur einigem Fleisse 
sind monatlich 100—300 Gulden zu verdienen. Offerte sind zu rich­
te» an die Agentur J. R O T I E R ,  Budapest, Andraszystrasse 52.

D r .  R o s a  s

Kebenslialsarrr
ist ein feit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Ver- 
daitung, den Appetit und den 316g iinß von Blähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
g owa m i t t e ! .

Grosse Flasche I fl., kleine 50  kr., 
per Post 2 0  kr. mehr.

Alle Theile der Emballage tragen die neben- 
stetjende geskt)tich depoiiirte Schutzinarte.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich Ungarns.

Daselbst auch zu haben:
P RAGER UNIVERSAL HAUSSALBE

Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirkt außerdem als schmerzlinderudes 

und zertheilendes M ittel.
In  Dosen L 35 kr. und 25 kr. Per Post 

6 kr. mehr.
A lle  T h e ile  der E m ballage  tra fe n  die 

iiebeiisteiiendt' Gesetzlich depouirte 

S chu tz iiia t ke.

Nr.

Haupt-Depöt 
ZB. F rag n er, F rag , 
2 0 3 -2 0 4 , K leinseite, Apoth. z. schw. Adler.

Postversandt täglich. '39Ü

ELISABETH
G

welche seit 20 Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten
als leicht abführendes, lösendes M itte l  

empfohlen werde»,
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der ver­
zuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern 
genommen. Neuste,n's ElisabcthpiUcn sind durch ein sehr

etne R olle die 3 Schachteln, demnach 12« P ille n  ent­
h a lt, kostet nu r 1 f l. ö. W .

war»»»,, S J t t S Ä V S Ä i i
$ u  t t ‘Ä j f , s ttm llÄ

rauf das Publikum gewarnt wird. 
zae .A .nw y/'y, Es ist genau zu beachten, dasi man nicht ein 

schlechte«, gar keinen Erfolg habenden, ja gera 
dezu schädliches Präparat erhalte. Man verlange 

ausdrücklich N eusten,’» EllsabethpiUeu; diese sind aus dem 
Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit obenstehender Unter­

schrift versehen. 496 15—7

Haupt-Aepot in Wien:
Apotheke „ 3 um heiligen Leopold" des PH - Neusten,,

Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgasie.
In  W aid hofe» a. d. ?)bbs bei Herrn Apotheker M o r i j  P a u l.

Lchrbricft
in 5 Farben und schöner eleganter Ausführung sind in der 
Buchdruckern des A . Kenneberg zu haben.

Visitkarten
der BncMrnckerei a . Henneberg zn haben.

Grschästsaurmpfchluiig. |
Die ergebenst Gefertigte beehrt sich einem P. T. Publikum von Waidhofen a. d. M

Vbbs und Umgebung anzuzeigen, daß sie das bisher von ihrem Gatten pari Pnlrgeuber Ö
betriebene 8

Ainimermeiltergewerbe ^
über dessen erfolgtes Ableben weiterführen wird. Dieselbe bittet alle P. T. Kunden das ^
ihrem Gatten geschenkte Vertrauen auch auf sie übertragen zu wollen und sie mit den ge- ö
ehrten Aufträgen zu beehren.

M  Hochachtungsvoll

tc 6 -4  Karl Ptttzgruber's Ww.
Waidhofen a. d. Wbs, im Dezember 1891.

# y y y y y y y y y y y y y y y y y y y .y y y y y y y y y y y y y : ______________
gXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX^

|  E c h te n  Mal|
$$ aus bestem gehaltreichsten M alz, in  r o t h e n  Paquets sowie in Körnern, in  l/s 
%  und V» K ilo  Päckchen m it F irm a  und Schutzmarke, empfiehlt

1 J. W ÜRTENBERGER |
H Feigenkafs-y Mahkafs- & Chocoladen-Fabrik in Salzburg.
§  Z  u h a b e n  i n  j e d e m  S  p e c e r e i w a a r e n - G e s ch ü f t.
X Nach dem U rthe ile  des hochwürdigen H errn  P fa rre r K N E I P P  ist
X echter M A L Z -C A F E  das BTet* gesündeste "astil Cafe-Getränk, welches existirt.
O  Meinen echten M alz-C afe wollen Sie ja  nicht m it gewöhnlichen Gersten- S
g  Cafe verwechseln. 426 0 -2 4  S

J. P S E R H O F E R ’S
Apotheke ist Ulitit,

I- ^Bezirls, Singerstrasse ZtSTr ±5, "WZ 
„Zum goldene» Reicksapfel"

Blutreimgungs-Pillen, br§Lm,,S etfal'ViUeu 0e,mnnt' a[* 6cfann,e§' ,eid,‘ amnn'
Von diesen Pillen kostet: 1 S c h o c k te ! m it  15 P i l le n  21 k r  , 1 R o l le  m it  6  S c k a c k te ln  I  f l.  5 k r.,

Bei unfrankirtcr Nachnahmesendung 1 f l.  10 k r .
Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 kr.,

2 Rollen 2 fl. 30 kr., 3 Rotten 3 fl. 35 tr., 4 Rollen 4 fl. 40 kr., 5 Rollen 5 fl. 20 kr., 10 Rollen 9 fl. 20 kr. 
(Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.)

Es wird ersucht, ausdrücklich „ I .  Pserhofer's Blutreinigungs-Pillen"
zu verlangen und darauf zn achten, daß die Deckelaufschrift jeder Schachtel den auf der Gebrauchs-Anweisung 

stehenden Nameuszug I  P s e rh o fe r  und zwar in ro th e r  Schrift trage.
von 3 . Pserhofer, 1 Tiegel 40 tr., mit 
Francozusendung 65 fr.Frostbalsam

Spitzwegerichsaft, 1 »»wn«« ^  tr. 
Amerikanische Gichtsalbe, > z'w i kr. 
Pulver gegen Fußschweiß,

Fraucozusendung 75 tr.
§ t r 0p s - B a ls a iN  1 ^ d,t 40 fr-' mit Francozusendung65 fr.

Lebens-Essenz (Prager-Tropfen)

Englischer Balsam, > w »  ^  tr. 
Fiaker-Brustpulver, 
Za!i!iD chtnm =Poinabe,S% a% ' 
Universal-Pflaster,

1 Schachtel 35 tr., mit 
Francozusendung 60  fr.

von Pros. S tru d e l, 1 Tiegel 
50 fr., mit Francozus. 75 fr.

Universal-Reinigungs-Salz,
Hausmittel gegen schlechte Verdauung. 1 Paket I  fl.

Außer den hier genannten. Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in- und ausländische 
pharmaceutische Specialitäten vorräthig und werden alle etwa nicht am Lager befindlichcnArtikel aufVerlangen prompstund billigst besorgt— 
Nersendungen per Post werden schnellstens effectiiiut gegen vorherige Geldsendung, größere Bestellungen auch gegen Nachnahme des Betrages.

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages (am beste» mittelst Post Anweisung) 
stellt sich das Porto  bedeutend billiger, als bei Nachnahmesendungen. 397 1 2 - 1 2
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